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Erläuterung der Tafeln der zweiten Abteilung.
(Tafel 61—120.)

Tafel 61. Türbeicläge aus Mlorwegen.

In die nordiicen Stabkirden, in denen Wand und Stüße, Fuß-

boden und Dadı fowie alle Teile des Husbaues und felbit die Nägel

aus Solz beitehen, treten die Türbeichläge fait wie Fremdlinge in Er-

fdteinung, oft find fie jünger als es ihrer urwüchlligen Formengebung

nach vermutet werden follte. Die auf der Tafel zufammengeitellten

fecdıs Beicdhläge fragen zumeiit den Charakter des 13. Jahrhunderts.

Die eriten drei werden im Mufeum zu Bergen aufbewahrt, während

der Beiclag Nr. # der kleinen Kirche in Reinli (Valders) und die

Beichläge 5 und 6 der iehr ichönen Stabkirde in Surum bei köken

in Valders entnommen find. Die Beicdläge find aus kleinen neben-

einander oder übereinander gelegten Eilenitüken zufammengefeßt, die

techniiche Behandlung iit einfadı, icharf gezeidınefe Umriiie, ab und zu

Durdibrediungen mit geomefriihem oder tieriichem Ornament, einge-

Iclagene kinien und Punkte und vereinzelt Auskerbungen (Abb. 2)

bilden die ichlidıten Silfsmittel. In der Seiamtiorm und in der frilchen

Zeicdınung der Einzelformen zeigen die Beidläge troß der Unbeholfen-

heit eine anmufende Fülle von Erfindung und ichöpferiicer Kraft

(vgl. aucı Tafel 14),

Tafel 62 und 63. Kapifäle aus der Mlidıaeliskirdie in

Dildesheim.

Bei dem um 1200 ausgeführten Umbau hat die alte Bernwards-

kirdıe neben der berühmten gemalten Dede und den an anderer

Stelle (Tafel 17) mitgeteilten Chorichranken eine Reihe von Kapifälen

an den Mlittelpfeilern erhalten, die auf der Söhe der Ornamentfik des

12. Jahrhunderts itehen. Man erkennt nocı die legten Anklänge an die

antiken kaubformen und fühlt bei einzelnen Kapitälen deutlidı den

Zulammenhang mit gleiczeitigen Werken Norditaliens heraus,

Tafel 63. Brudiitücte von Steinplatfen aus der Kirdıe

5. Maria della valle in Cividale,

Cividale, durdı Jahrhunderte Siß Iongobardiicher Kerzöge, liegt

an einem Punkt, an dem byzantiniicher, weltrömilcher und germanifcher

Einfluß zulammenfloffen. Die Kapelle der heil. Peltrudis und mandıe

im Mufeum aufbewahrte Stüdke find zum vergleichenden Studium

der Formen von Bedeufung. Es find aus dieiem Grunde auf vor-

liegender Tafel die an der Wand der Kirdıe S. Maria della valle be-

findiihen Bruditücke mitgeteilt, obwohl der überwiegende Einfluß

antiker Überlieferungen unverkennbarift.

Tafel 65. Portal von der Kirdıe zu Tuft. Sandsvaer,

Stift Chriltiania,

Ein Vergleidı der vorliegenden Solzfür mit derjenigen von Ur-

naes (Tafel 1) legt den Entwicklungsgang der Ornamentik im 11. und

12. Jahrhundert dar. Während in Urnaes lidı nodı im Anichluß an die

vor 1000 ausgeführten Schöpfungen der Kleinkunit, der fogenannten

Wikingerzeit, die Tiergeltalten in phantaitiichenFormen unter Verrenkung

der Glieder durcdıdringen, haben wir in dem Portal der Tuftkirde ein

Mohrmann u, Eidiwede, Germanikche Früfkunif.
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klar geordnetes Tier- und kaubwerkornament. Es durdwinden fic

audı hier nodı in kühnen Linienzügen die Sälie, Flügel und in kaub-

werk auslaufenden Schweife der drei Tiergeitalten, übertriebene Ver-

zerrungen find aber gemieden. Das kaubornament hat feinen Einzug

gehalten und kommt in dem unten aus einem Tierkopf hervorwacienden,

die Fläcdte vorzüglic füllenden Ornamente zu einer wechlelvollen Ent-

faltung. Möge dem kaubornament an fic füdlicte Abkunft zugeichrieben

werden, die Art feiner Entwicklung und Behandlung iit unverkennbar

germaniich. Der Vergleidı der beiden Portale zeigt, daß man nidıt

Fremdes nadıahmte, fondern heimilcte Überlieferungen fortbildete und

modelte. Die Tuftkirche ilt 1880 abgebrocdten, das Portal deutef auf

eine Entitehungszeif hin, die um 1200, vermuflidı nodı etwas fpäter,

anzufeßen ift (vgl. audı die Portale auf Tafel 57 und 58).

Tafel 66. Kapitäle aus der Krypfa des Domes in

Modena,

Die Kapitäle der Krypfta des 1099 begonnenen Domes zeigen

unverkennbar die norditaliihe Ornamentbehandlung jener Zeit.

Tafel 67. Einzeliormen von Goldaltären aus dem

Muieum in Kopenhagen,

Ähnlicı dem auf Tafel 7 bis 9 wiedergegebenen Altare aus Sal

find icheinbar häufiger die Altäre im 12. und 13. Jahrhundert in Däne-

mark ausgeführt. Die technifche Behandlung der hier wiedergegebenen

Formen aus vergoldetem Kupferbledı idiließt fidı derjenigen von Sal

an (vgl, audı Tafel 77).

Tafel 68. Türbeicdiläge aus dem Nationalmufeum in
Stockholm.

Türbeichläge find wegen der Vergänglidikeit des Solzes nidıt

felten umgenagelt. Bei der links gezeidıneten Tür iit diefes unver-

kennbar der Fall. Beionders im oberen Teile der Türe finden fic

willkürlidı aufgenagelte Rankenendigungen, denen im Ornament ur-

iprünglidı ein anderer Plaß zugewieien war. Sonit lafien beide Türen

das Streben erkennen, die Fläche möglidit gleichartig zu füllen.

Tafel 69,

Bogenfelder aus der St. Servatiuskircdıe in Maaitricht.

Maaitricht birgt in der Frauenkirdıe und audı der Servatiuskircdıe

vorzüglich durchgebildete Werke der ornamentalen und figürlicen

Bildnerei. Von den beiden Bogenteldern zeigt das obere, zur Sakriitei

führende, den Seiland in der Mandorla, umgeben von den Symbolen

der vier Evangeliiten. Im untern Bogenfeld fegnet der Heiland Petrus

und den heiligen Servatius.

Tafel 70.

Chor der Frauenkirdıe zu Maaitricıtt, Kapitäle.

Der Chor der Frauenkirdıe zeigt einen bezaubernden Reicdıtum der

inneren Pfeileritellung zwiichen Umgang und Aplis. Die beiden mittleren

Pfeiler find in der Höhe geteilt und dadurdı befonders reizvoll entwickelt.
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Die vier polierten Säulenichäite dieier Pfeiler fragen gekuppelte, jeft

neu vergoldete Kapitäle mit fchönen figürlihien Daritellungen. In

äußerit geichickter Weile find lebensvoll gehaltene Figurengruppen der

Geiamtiorm des Kapitäles eingeordnet,

Tafel 71. Portal der Mlonnenkirdıe zu Clonmacnoise.

Genau im Mlittelpunkte Irlands liegen am Shannon, entrückt

allem Verkehr, auf einem verlaifenen Sügel die Ruinen der Seven

Churcdtes von Elonmacnoise, Die Reite kleiner mailiver Kirchen, deren

Feniter nodı keinen Glasabicluß hatten, die bezeichnenden runden,

alleinitehenden Kircıfürme und einige Kreuze bilden ein feierlich ernites

Ruinenfeld, an denen Irland, wo felbit Wohnhäufer zu Tauienden in

Trümmern liegen, fo reic it. Dicht neben diefen Kirchen liegen die

geringen Reite eines 1168 erricıteten Nlonnenkloiters. Eines derbeiden

noch itehenden Portale zeigt uniere Tafel. Das in der iriichen und

normanniichen Kunit auftretende Zickzackornament und die radial

geitellten Fraßen im Türbogen treten hier in beionders derber Bildung

auf, Das zweite Porfal wird auf Tafel 85 zur Daritellung gebradt.

Tafel 72. Grabiteine aus Schottland,
jet im Nationalmufeum in Edinburg.

Der links gezeidınete Kreuzitein itammt aus Glenluce, das im

füdweitlidien Zipfel Schottlands am Meere gelegen ilt; der Stein it

etwa 12 cm dick aus Grauwace geferfigt und zeigt außer dem gleidı-

armigen Kreuz ein einfadıes Fleditwerk mit ziemlid läfliger Zeichnung.

Der zweite Stein itammt von der kleinen Iniel Burra, im Süden

der Shetlandgruppe, er beiteht aus einer —6 cm dien, roten Sand-

fteinplatte und dürfte ins 8. oder 9. Jahrhundert zurädgehen. Das

noch gleicharmige Kreuz zeigt unten Icon einen Schaftaniaß, der ipäter

allgemein wird. Eigenartig iit die Tracht der vier Geiltlidıen, von denen

zwei einen Buchbeutel tragen. Der Löwe mit doppelten Umrißlinien

findet fidı ähnlidı gezeichnet häufiger. Die Geitalten mit Axt, Vogel-

icınabel und Vogelfüßen, einen Menicenkopf mit dem Scdinabel auf-

ipießend, find als eine iymboliiche Daritellung zu betradıten.

Der dritte Stein ift veritümmelt, er itammt von der St. Vigeans-

kirche bei Arbroathi an der Oitküfte Schottlands. Er iit dadurch beachtens-

wert, daß fidı außer figürlihen Daritellungen alle drei Arten des

Ornaments an ihm finden: das Fleditwerk oben im Kreuz und am

Sockel in verichiedener Form, das Spiralwerk im Scduaft des Kreuzes

und das Sakenwerk in den feitlidien Kreuzarmen. Der Stein dürfte

dem 9. oder 10. Jahrhundert angehören. Der vierte Stein itammt

aus der Kilbarkirdıe von der Iniel Barra am Südende der Sebriden,

er ilt etwa 25 cm dic und zeigt ein ichlidıtes lateinilches Kreuz mit

einer Fledite belegt, von einfadten Spirallinien und mäanderartigem

Ornament begleitet. Man erkennt, daß es lid hier um eine efwas

rohe Verwendung ionit feinerer Ornamentiormen handelt. Auf der

Rüctfeite verkünden Runen, daß der Stein von Ur und Thur dem

Riskur erridıtet fei.

Der leßte Stein der Tafel iit weit jüngeren Datums, er zeigt itatt

des Kreuzes ein Scdiwerf und eine Ornamentik, die nit vor dem

12. Jahrhundert liegen dürfte,

Eine Zuiammenitellung der in Schottland gefundenen Grabiteine

und Kreuze bringt das vorzüglidie Werk von Romily Allen, The early

dıriitian monuments of Scotland, 1903.

Tatel 73. Kapifäle und Kämpfer aus der Schloßkirdie

zu Quedlinburg.

. An der Ausbildung der durdıweg eigenarfigen Ornamentiormen

hat, wie die Abbildungen darfun, das geometriiche, pflanzlide und

figürlihe Ornament etwa gleic ftarken Anteil genommen, Taitende

Verfuche und dreift hingefeßte Formen weben lich ineinander an den

wohl dem Anfang des 12. Jahrhunderts angehörenden Säulen und

Pfeilerkapitälen.
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i Tafel 74. Syitem des kangiciffes der Kirdıie zu

DHecklingen am Nordrande des Sarzes,

Eine markige Geiamtarditekfur, eine vollendete Gliederung und

kräftige, dabei aber fein empfundene Ornamentik zeicdınet die in den

reifen Formen des fogenannten romaniichen Stiles durdigeführte Kirche

aus. Mit der Schwierigkeit, die ipäter eingebauten Emporen den Rund-

pfeilern anzufügen, hat fidı der Baumeilter fehr geichidt abgefunden.

Prädtig in Zeichnung und Plaitik find die Zwickelfiguren aus an-

gefragenem Stud gearbeitet.

Tafel 75. Tür aus Island,

Die jeßt in Kopenhagen aufbewahrte Tür gehört zu den Ichöniten

Kolzichnigwerken, die der Norden hervorgebradt. Geradezu muliterhaft

iit die Ornamentverteilung der verichlungenen Tiergeitalten im unteren

Kreile durdigeführt. Jedes Tier krümmt lich zu einem Kreife zufammen

und beißt fi in den eigenen Schweif, die Füße find in der Mitte ver-

flochten, die Flügel legen fidı in die Lücken des Ornamentesin feiniter

Abwägung des Fläctengleidigewicdtes hinein.

Tafel 76. Frankenberger Kirdıe in Goslar, Arkade auf

der Weiternpore,
Die Frankenberger Kirdıe wurde nacdı 1108 für die angeiiedelten

Bergleute beitimmt und in der eriten Sälfte des 12. Jahrhunderts ver-

mutlih errichtet, im Anfang des 13. Jahrhunderts ift fie umgebaut
und mit Gewölben veriehen. Die hier dargeitellten Säulen gehören
ohne Frage nocdı der Bauzeit im 12. Jahrhundert an. Das Bogenfeld

über den Säulen zeigt, wie die ganze Kirche, Spuren einer einit reicten
figürlihen Bemalung.

Tafel 77. Goldaltar im Nafionalmufeum in Kopenhagen.

Der Altar ilt dem auf Tafel 7 bis 9 mitgeteilten von Sal in

Jütland nadı Aufbau und Technik nahe verwandt, einige Frieie diefes

Hltares find auf Tafel 67 mit zur Daritellung gelangt.

Tafel 78. Maaltricıt, Frauenkircdıe, Kapitäl.

Während auf Tafel 70 Kapitäle mit figürlihien Gruppen wieder-

gegeben find, enthält dieie und die folgenden Tafeln Kapitäle derielben

Kirche, auf denen Figuren und kaubwerk in künitleriic vorzüglic ab-

gewogener Verteilung miteinander vereinigt find, Die Kapifäle find

von allen vier Seiten gezeicdnet, das auf Tafel 78 behandelt das Opfer

des Kain und Abel, die übrigen zeigen figürlihie und iymbolifche Dar-

itellungen.

Tafel 79. Maaitricıt. Frauenkirdıe, Kapitäle,
(Vgl. Tafel 78.)

Tafel 80. Maaitridıit. Frauenkirdıe, Kapitäl.
(dgl. Tatel 78.)

Tafel 81. Maaitridit. Frauenkirdıe und St. Servatius-

kirdıe, Kapitäle,
Die Tafel bringt oben nodı einige der gekuppelten Kapitäle aus

der Frauenkirche und darunter einige, auf gleicher Söhe itehende

größere Kapitäle aus der Servatiuskirhe zu Maaitrict.

| Tafel 82,

Stokholm, Türbeicdläge aus dem Nationalmuieum.

Die Beichläge find jüngere, ichon in die fogenannte gotiiche Zeit

fineinragende Beiipiele der Belebung der Türflächen, die nadı gleicıen

Grundfäßen fortgeießt ausgeführt werden, fo daß hier von itarken Stil-

wandlungen nur wenig zu ipüren iit (vgl. Tafel 14, 61).



Tafel 83. Einzelheiten aus den Stabkirdıen zu Borgund,

komen, Dedal,

Die in Valdres gelegenen Kirchen zu Sedal und komen und die

nordweitlic davon nahe dem Sognefjord liegende, befonders Ichön er-

haltene Kirdıe zu Borgund zeigen in ihrer reifen Ornamentik eine

große Verwandticaft.

Oben auf der Tafel it das Südportal von Borgund abgebildet,

darunter ein als Kopf ausgebildeter Türriegel und zwei Ornamentfrieie.

Aus komen iit ein Kapifäl und ein Kreuz der Triforienbrültung

und der durchbrochene Balken im Triumphbogen, aus Sedal endlic

der Decdel des hölzernen Taufgefähes wiedergegeben.

Tafel 84. Annaghdown in Irland. Chorfeniter.

Nördlich von Galway, an der Weitkülte Irlands, liegt in einer an

Kirchenruinen reihen Gegend die kleine, ziemlidı einfadıe Ruine von

Einnaghdown, die aber in ihrem Chorieniter ein Scimucitück zierlidı

durchgebildeter keltiicher Ornamentik uns überliefert hat, das wie andere

Reltiihe Werke als Bindeglied zwilchen den Schöpfungen des germa-

niichen Nordens und des Orients Beachtung fordert.

Tafel 85. Portal der Nonnenkirche zu Clonmacnoise

in Irland,

Das auf diefem Blatt gezeicınete ilt das größere der beiden,

in Clonmacnoise erhaltenen Portale, es iit zugleicı das reichere in der

ornamentalen Durcbildung (vgl. Tafel 71).

Tafel 86. Kircte zu Scdiwarzrheindorf, Umgang.

Die bekannte, Bonn gegenüber am Rheine gelegene Doppelkircıe

zu Schwarzrheindorf ilt im oberen Geicdioße von einem prädıfigen Um-

gang umzogen, delien Säulen eine Fülle von ornamentalen Bildungen

zeigen; die Kirdıe wurde in zwei Perioden um die Mitte des 12. Jahr-

hunderts errichtet.

Tafel 87.

Frieie und Pfeiler der Schloßkirdıe,

Die etwas hart und edig gebildete, dabei aber eigenartig ent-

worfene Ornamentik entitammt vermutlid der zweiten Sälfte des

12. Jahrhunderts.

Pforzheim,

Tafel 8. Dom zu Parma. Kämpfer.

Die figürlihen Daritellungen find in geicdickter Weife zum Mlttel-

punkt der Kapitälbildungen gemadit, die im übrigen das für die erite

Zeit des 12. Jahrhunderts bezeichnende, iciarfgeicnittene kaubwerk

zeigen.

Tafel 89. St. Midıael in Hildesheim. Pfeileriyitemn.

Das Pifeileriyitem ilt vom füdlichen Seiteniciff aus geliehen, es

wechieln Pfeiler mit Säulen, deren Kapitäle bereits auf früheren Tafeln

mitgeteilt find (vgl. Tafel 62 und 63). In den Bogenleibungen find

plaitiihe Ornamente aus Stuck angefragen, die auf den Kapitälen

ftehenden Figuren itellen die adıt Seligkeiten dar.

Tafel 90,

Kloiterkirdıe zu Drübeck. Kapitäle und Kragiteine,

Die in ihren weientlihen Teilen im 12. Jahrhundert errichtete

Kloiterkirhe zu Drübed gehört zu der Gruppe der niederlädliichen

Bauten, die in ihrer Ornamenfik wohl an eriter Stelle unter den

Scöpfungen der fogenannten romaniichen Kunitperiode itehen.
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Tafel 91. Como, Feniter von $. Abbondio.

Außer den Tiergeitalten zeigen die Feniter ganz befonders Ihön

gezeichnete Flechtwerkornamente. Die Feniter dürften dem im 11. Jahr-

hundert begonnenen Umbau der im 8. Jahrhundert gegründeten Kirche

angehören.

Tafel 92.
Bologna. Kapitäle und Kämpfer von $. Stefano.

Die dargeitellten Werkiteinformen bilden eine Ergänzung zu den

bereits auf Tafel 4 und 5 mitgeteilten bildneriichen Arbeiten der

eigenartigen Kirchenanlage.

Tafel 93. Pavia. Portal von S. Michele.

Das kaubwerkornament des Portales zeigt eine gewilie Einförmig-

keit in der Wiederholung derielben Ranken und Blätter, nur ein Flect«

werk auf dem eriten Säulenichaft bringt etwas Abwechslung in das

itrengere Zierwerk. Die Liebhaberei des Bildhauers lag auf einem

anderen Gebiete. In einer etwas trockenen Feldereinteilung, aber mit

geradezu verwegener Freiheit, behandelt er fiymboliiche Tier- und

Menichendaritellungen, deren Deufung, auf die wir uns hier nicht ein-

laiien wollen, nidıt immer ganz leicdıt fein dürfte. Auch auf die Mauer-

Hächen ziehen fich dieie munteren”Szenen hinüber,

Tatel 94. Sciloß Tirol, Portal im Ritteriaal,

Friicher im Ornamenf und noch viel dreilter im Figurenwerk als

der Künitler des vorigen Portales it der Bildhauer der kleinen Tür im

Scioß Tirol. Das Hnpalien der Figuren an die zufällige Form der

Gewändeiteine und das Überleiten des Reliefs am linken Kämpfer in

voripringende Vollfiguren wird man in gleicher Urfprünglidikeit felten

beobadıten.

Tafel 95. Riedienberg. Säulen der Krypta,

Ym fchärfiten Gegeniaße zu der ungeordneten Behandlung des

Zierwerkes an den beiden vorigen Beiipielen itehen die wohl einer

ipäteren Zeit des 12. Jahrhunderts angehörenden Arditekturformen des

1117 gegründeten Auguitinerkloiters Riedtenberg bei Goslar. Troß der

IMannigfaltigkeit der Einzelbildungen iit hier die Gefamtiorm forgfältig

abgewogen. Beionders einheitlih von der Balis bis zum Kämpfer

ericheinen die beiden mittleren Säulen mit dem vorzüglicı entworfenen

Rankenornament der Schäfte.

Tatel 96. Kloiter Maria Lkaadı. Äußere Bauformen.
Die Abteikirdıe zu Iaadı zeigt neben der wundervollen Gruppierung

des Bauwerkes felbit eine iehr glüklide Anpafiung des Ornamentes

an den ihm zugewieienen Pla. Die zahlreicıen Säulenitellungen im

oberen Teile des Bauwerkes, von denen wir eine Auswahl auf diefer

Tafel bieten, haben ichlidhte, aber gut wirkende Formen; das gleidıe ift

von den zum großen Teil nur in einfacten Umrißlinien ausgearbeiteten

Kämpfern oberhalb der Kapitäle zu fagen. Sehr kräftig iit das oben

auf der Tafel abgebildete Sauptgelims der weitlidıen Seitentürme aus-

gemeißelt. Das größere Säulenkapitäl inmitten der Tafel zeigt troß

feiner freien Behandlung nocı Anklänge an römilche Formen,

Tafel 97. Hopperitad. SHolzüberdadtung in der Kirdıe,

fogenannte Kapelle.

Yn einer Ecke des Kirdıenraumes iit ein Baldachinaufbau erhalten

mit einer wunderbar feinen Solzornamentik des 13. Jahrhunderts, die

mit zu den Ichöniten Solziormen zu redıneniit, die Norwegen aus dem

Mittelalter aufzuweiien hat.
1*



Tafel 98. Porfal der Kirdıe zu Hurum.

Die drei Saupffiere im oberen Teile des Portales, deren mittleres

den nadı unten gekehrten Kopf eingebüßt hat, zeigen die häufiger, fo

beim Portal zu Tuft (Tafel 65), auftretende Anordnung. In das unten

aus Tierrachen herauswacdtlende kaubwerk der Seitengewände, das hier

beionders ichön entwickelt iit, Ichlingen fidı bei diefem Beiipiele in

großer Zahl kleinere Schlangen hinein.

Tafel 99. Portal der Kirdıe zu Clontert.

(Irland).

Das Portal der im mittleren Irland gelegenen Kirdıe zeigt eine

auffallende Unbeholfenheit der Ornamentik, die im einzelnen aber ganz

gut detailliert iit, wie die größer gezeicdıneten Teile erweifen,

Tafel 100. Ifiley bei Oxford. Portal und Feniter.

Die kleine, aniprediende Kircte hat ein ichönes Saupfporfal mit

reich gegliederten Fenitern darüber und an einer Seife das hier wieder-

gegebene reizvolle kleine Portal. Beionders reicdı an Erfindung war

der Künitler beim Modellieren der kaubboilen und Blumen, die lic an

dem inneren Gewändegliede herumziehen. Das Feniter haf eine fehr

breite Umrahmung erhalten, bei der das beliebte Ornament der radial

geitellten Köpfe fogar in doppelter Reihe auftritt.

Tafel 101.

Bruditücke von Flädtenornamenten aus Norditalien.

Die auf diefer Tafel dargeitellten Bruchifücke gehören zum großen

Teil dem nadı Zeititellung und Urheberichaft umitrittenen &ebiet der

älteren norditaliichen Plaitik an. Wie viel in den Ornamenten ger-

maniichem, wieviel byzantiniichem Einfluß zuzurecinenift, läßt fic nicht

fo leicdıt enticheiden. Audı der Umitand, daß die miteinander nahe

verwandten Ornamente teils auf altem lombardiichen, teils auf vene-

fianiichem Gebiet liegen, läht keine feiten Sctlüfe zu, da die Kunit-

betätigung fic nicht an die politiichen Grenzen band. Jedenfalls hat

die nadıwirkende oitrömiiche Kunit einen ganz bedeutenden und un-

verkennbaren Anteil an dieien Zierformen.

Tafel 102.

keudtars in Schoftland, Gliederungen des Chores.

Die kleine, zwilchen Edinburg und Dundee gelegene Kirdıe zu

keuchars zeigt in beionders Iichöner Weife die vielen normannilchen

Bauten des 12. Jahrhunderts eigene kräftige Wandgliederung. Links

auf der Tafel iit die äußere Wandgliederung des Chorguadrates dar-

geitellt und rechts die Gliederung der Aplis, in deren Mitte man fpäter

keck einen Turm hineingebaut haft. Das etwa 1 Meter oberhalb der

oberen Arkadenreihen liegende Saupfgefims beiteht hier, wie io oft an

normanniichen Baufen, aus einer vorgekragten Platte, die von Krag-

iteinen mit phantaitiichen Köpfen gefragen wird.

Tafel 103. Feniter und Säulenitellungen aus der

Wildenburg bei Amorbadı und aus Würzburg.

Die Ruine der Wildenburg, die nocı ein ichönes Chörlein und einen

mächfigen Kamin enthält, zeigt in den 2 Meter diken Wänden am

Saal des Palas die beiden dargeitellten Gruppenieniter, die innen durdı

eine 1,6 Meter tiefe Niiche zulammengefaßt waren und nocı die einitige

Sicherung mit Solzklappen und in die Mauer einicdiiebbaren Vorlege-

balken erkennen lallen.

Am Kreuzgange des Neumüniters in Würzburg verdienen befonders

die mannigfaltig gegliederten Kämpferiteine Beadıfung.
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Tafel 104. Wöldingen. Bogenfries und Kragifeine,

Würzburg. Tympanon im Muleum,

Die 1191 gegründete Kirdıe zeigt an den Bogenirieien des Giebels

eine etwas unbeholfene, aber wechielvolle Ornamentierung der Krag«

iteine und Zwiceelflähen. Das unter der Giebelichräge fortlaufende

Zahnband, das in diefer und ähnlidıer Form ab und zu an Werkitein-

bauten auftritt, iit dem gleichzeitigen Ziegelbau entlehnt.

Das kleine Bogenfeld aus Würzburg iit in das 12, Jahrhundert zu

verweilen, die Inichrift auf demielben ift im 17. Jahrhundert zugefügt.

Tafel 105. Arditekfurteile aus Kloiterrath bei Aadıen,

Köln und Bonn.

Die unweit von Hachen auf holländiihem Gebiet gelegene Kirdıe

zu Kloiterrathi hat in der Krypfa recht ichön gegliederte Säulen, deren

Scäfte auf Tiergeifalten ruhen. Leßtere tragen, vielleicht infolge

einer Verifümmelung, ein fladı gemeißeltes Gefidıt auf der Bruif. Die

Säulenichäfte find teils gewunden, teils in Zickzacklinien profiliert. koß

gibt in feiner Kunittopographie an, daß die Krypfa 1108 vom Bruder

Embrico in „longobardiicher Weiie“ erbaut fei.

Die übrigen Abbildungen enthalten Brucditüke aus den Mufeen

in Köln und Bonn.

Tafel 106. Klolifer Gröningen und Scdiloßkirdıe zu
Quedlinburg. Kapitäle und Bogenanfang.

Beide Bauten find gleichzeitig 936 bezw. 935 gegründet und ipäter

umgebaut, die Schloßkirdıe zu Quedlinburg beionders nadı dem Brande

von 1070, sie wurde 1129 wieder geweiht. Die Kapitäle und der Bogen-

anfang von Quedlinburg gehören dieier Bauzeit an (vgl. audı Tafel 73).

Bei den Kapitälen aus Kloitergröningen, deren unbeholfene Skulpturen

fait an die nordilchen Tierornamente des 6. bis 10. Jahrhunderts

erinnern, könnte man im Zweifel fein, ob eine urwüchlige Betätigung

oder eine ungeicickte TMadıbildung anderer Vorbilder vorliegt. Wir

neigen der leßteren Annahme zu, man vergleicıe Kapitäl 2 mit & und

Kapifäl 3 mit 6, ferner 2 mit dem mittleren Kapitäl auf Tafel 73 und

die Kämpferornamente von Abbildung 1 und 3 mit gleichartigen Orna-

menten auf Tafel 73. Dabei madıen die Quedlinburger Kapitäle ihrer-

ieits wieder den Eindrud der Nadıahımung anderer vollendeter Skulp-

furen.

Tafel 107. Dom zu Drontheim und Dom zu Stavanger.

Einzelformen.

Die Verwandtichaft der norwegiichen Steinkunit mit derjenigen der

Normannen in England und Frankreic tritt aus dieien Beiipielen klar

hervor. Die wenigen Steinbauten, die in der fogenannten romanifchen

Zeit in Norwegen aufgeführt wurden, itanden in natürlider Abhängig-

keit von den gleicdızeifigen keiltungen der Stammesgenoiien in anderen

Ländern. Später madıt fidı der von Süden heraufkommende deutiche

Einfluß mehr in Skandinavien geltend, felbit in Ilorwegen.

Tafel 108. JIriicte Steinkreuze aus Monaiterboice,

Gosforth und Elonmacnoise.

Während die Tafel 72 Steinplatten mit aufgemeißelten Kreuzen

zeigt, wie fie beionders in den früheren Perioden der dhriitliten Zeit
hergeitellt wurden, bringt diefe Tafel die frei ausgearbeiteten Kreuze,

die im 10. bis 12. Jahrhundert in Irland und Schottland, aber audı in

Teilen von England, lich verbreiten. Das Spiralornament, das Haken-

werk und Flectwerk treten nadıeinander mehr zurüd zuguniten

figürlicher, in kräftigem Relief ausgearbeiteter Daritellungen. Die Kreuze

zeigen in den Winkeln runde oder eckige Ausichnitte, wie fie bereits

auf den Steinplatten des 7. bis 9. Jahrhunderts üblich find (Tafel 72

und 119). Die Mehrzahl der Kreuze erhält außerdem einen frei aus-

gearbeiteten Kreis als Glorie um das Mlttelfeld, das im 12, Jahrhundert



oft von der Geitalt des Gekreuzigten ausgefüllt wird. Bei wechielnden

Steindiken von 10 bis 50 cm erheben fidı die Kreuze zuweilen

bis zu 6 m und darüber. Zuweilen iit der Schaft äußerit zierlich

gehalten, wie bei dem hübkhen Kreuze von Gosiorth (Abb. 2). Die

Kreuze (Abb. 1 und 3, 3a) von Monaiterboice an der Oitküfte Irlands,

nördlich von Drogheda, itehen auf dem Friedhof neben den Ruinen der

Kirdte und des hohen runden Turmes. Die Sauptiläcten find fait ganz

von Figuren gefüllt, während die geometriichen Ornamente fidı auf die

Seitenfläcen zurückgezogen haben. Das wohl dem 11. Jahrhundert

angehörige Kreuz aus Clonmacnoise (vgl. Tafel 71) zeigt in der Mitte

den Seiland in der Kreuzesitellung. Bekanntlidı wurde die naturali«

ftiiche Daritellung der Kreuzigung, der nadı dem Begriffe der alten

Welt verächtlidien Todesitrafe, anfangs gemieden und der Kreuzestod

mehr iymboliich angedeutet.

Tafel 109. Krypfa in Canterbury. Kapitäle,

Die Krypfa in Canterbury ift neben der in York durdı eine be-
fonders Ichöne Behandlung der Säulen ausgezeicdınet. Auf mehreren

Kapitälen in Canterbury find Sruppen mufizierender und tanzender

Tiere in launiger Weile als Vorwurf für die Verzierung verwendet. Die

Tafel bringt einige Proben davon,

Tafel 110. Damersleben. Kapifäle und Basis.

Die 1112 begonnene Kircte zu Samersleben hat an den Würfel-

kapitälen mit ihren der umgekehrten attiichen Balis gleihenden Ded-
gliedern eine fehr Ichön entworfene Ornamentik erhalten, in der ein
Verichlingen von Tier- und Pilanzenformen vorherrict.

Tafel 111. Northampten. Kapitäle der Peterskirdıe.
Die Kapitäle bieten präcdıfige Beifpiele dafür, wie die von Süden

eingedrungene Pfilanzenornamentik fidı mit dem heimiichen mehr geo-

mefriihen Flecttwerk abfand. Das Sinzutreten von Tierformen und

andererieits ornamentfreien eigenartigen Kapitälformen madıt das Tier-

werk redıt lebendig.

Tafel 112. Türen aus Spalato, Köln und Verona,

Die Solzfür des Domes zu Spalato, von der die erite Abbildung
eine Füllung wiedergibt, iit ein Pradtitück eines geichickt entworfenen

Kunitwerkes. In iehr glücklicier Weile wird die figürlidie Daritellung

der Mitte durdı ein ruhiges Zwilchenband von den mit Tierornament

gefüllten breiten Teilungsleiiten geichieden. Minder reich, aber falt

ebenio glücklich in Teilung und Ornamentierung iit die Solzfür von

Maria im Kapitol zu Köln, die zum Teil icon itark gelitten hat. Die

Tür beiteht aus 5 cm didten Eichenbohlen, auf weldıe die Solzornamente

aufgenagelt find. Die keiiten werden an den Überkreuzungsitellen durcı

kräftig voripringende Kolzknöpfe gehalten, die mittels eines Nagels

an der Bohlenunterlage befeitigt find.

Die bekannte Bronzefür von St. Zeno in Verona, der die übrigen

Abbildungen entnommen find, beiteht aus 7 cm dicken Bohlen, auf deren

Rückleite zwei Andreaskreuze aus Bolz eingelaiien find. Die 2 m breiten

Ictweren Türflügel drehen fidı um einen in einer Pfanne ruhenden Eck»

pfoiten. Die Außenfeite der Tür it mit Bronzeplatten benagelt, auf

weldıe gegofiene, halbrunde keiiten mit durchbrodıenem Ornament ge-

legt find. Die Kreuzungspunkfe diefer keilten werden durcı gegoifene

Köpfe überdeckt, die in den vier Winkeln durdı Nägel mit würfel-

ähnlichen Köpfen aufgeheftet find.

Tafel 113. Cividale., Baptiiterium des Calliltus,

Sarkophag des Serzogs Pemmo,

Das Baptiiterium des Calliitus aus dem 8. Jahrhundert wurde

1448 nacı dem Dom von Cividale überfragen; der efwa aus gleicıer

Zeit ifammende Sarkophag des Serzogs Pemmo iteht in der Kirche

Mohrmann u, Eidiwede, Germanlicte Frühkunif,
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V S, Martino zu Eividale. Es handelt fidı hier um zwei Werke, die un-

zweifelhaft in longobardifcher Zeit in der damaligen Sauptitadt des longo-

bardiichen Reiches entitanden find, die daher troß ihrer rohen Formen-

gebung großes Intereiie beanipructen; geradezu icherzhaft wirken die

vier Evangeliiteniymbole in der eriten Abbildung. So unbeholfen die

Figuren gezeichnet find, fo ricdıfig it die Flächenteilung und die Ein-

ordnung des Ornaments in die verfügbaren Felder durdigeführt.

Tafel 114. Gotland, Kolzbohle, Ausleger und Grab:

itein. Stockholm, Steinplatten.

Die bereits im Text wiedergegebene Stabkonitrukfion der Kirche

in Greenited in England, Bohlen im Mufeum zu Stodkholm und die

hier abgebildeten geichnißten Bohlen find Zeugen dafür, daß die Stab-

kirchen, die wir jeßt vorwiegend in Norwegen kennen, eine weite Ver-

breifung hatten,

Der Ausleger aus SHolz im Mufeum zu Wisby dienfe zum Auf-

ziehen bezw. Hufhängen einer kleineren kait und liefert uns den Be-

weis, daß audı der icllicıteite Gebrauchsgegenitand eine Ichöne künit-

leriiche Ausbildung erfahren kann.

Der redıts auf der Tafel gezeidınete Stein in Wisby ift einer der

Ichöniten Runeniteine, von denen weitere Ichöne Exemplare in Dänemark

gefunden find.

Eine ähnlidıe Ornamentik von Tierverichlingungen im Charakter der

fogenannten Wikingerzeit zeigen die beiden Steinplatten aus dem

Nationalmufeum zu Stockholm

Tafel 115. Gelnhaufen. Kamin und Kapitäle,

Oben auf der Tafel ilt der präditige Kamin aus Gelnhaufen mit

feinen Seitentafeln dargeitellt, deren Fleditwerkornament befonders gut

gemeißelt if. Von den vielen Ichönen Kapitälen der Barbaroilaburg

find einige mit etwas ungewöhnlicher Formengebung herausgegriffen.

Die jeßt eine der anmutenditen deutichen Ruinen bildende Burg ift in

der zweiten Sälfte des 12, Jahrhunderts erridıtet,

Tafel 116. Reidtenau, Thalbürgel und Eger.

Kapitäle und Kämpfer,

Das Müniter zu Reichenau, in der Mitte des 11. Jahrhunderts

vermuflicı geweiht, dann 1172 teilweiie erneuert, zeigt an den kräftigen

viereckigen Pfeilern, iowohl am Sodel als an dem Kämpfer, eine ein-

fadıe Schräge. Dieie und die darüber befindlicte Platte find zum Teil

in ein Zickzackornament aufgelöit, zum Teil mit Palmettenfrieien oder

kaubwerkranken überzogen.

Die Kirdıe des 1130 geiftifteten Ciiterzieniernonnenkloiters in Thal-

bürgel bei Jena zeigt in ihrer kräftigen Ornamentik beionders das

Würfelkapitäl in wechielnder ornamentaler Behandlung, die zweite Ab-

bildung unferer Tafel itellt eines derielben dar.

Die unteren Kapifäle find der Doppelkapelle der Burg zu Eger

entnommen, und zwar die beiden äußeren dem oberen Raum, die beiden

mittleren der Unterkirce. Leßtere lafien den Einfluß des verwendeten

harten Granits auf die Formengebung deutlidı erkennen.

Tafel 117. Stiftskirche zu Wunstorf, Stiftskirdie zu

Königslutter. Kapitäle,

Die reidten Ornamente in der Stiftskirhe zu Wunstorf find zum

großen Teil in die zweite Hälfte des 12, Jahrhunderts zu verweilen,

während die frilche, im innigen Zufammenhang mit lombardiichen

Werken itehende Ornamentik von Königslutter der eriten Sälite des

12. Jahrhunderts entitammt,

2



Tafel 118. Dom zu Drontheim. Einzelformen.

Die vorgotiichen Teile des Domes zu Drontheim zeigen in aus-

geiprocdıen normannilder Kunitrictung Zikzackornamente, zufammen-

gefeßfe Würfelkapitäle und derb gearbeitefe Tier- und Menichenköpfe

als Kragiteine und Bogenendigungen (vgl. audı Tafel 107).

220 Bahn Ä
Edinburg und Dublin. Kreuze und Arditekturteile.

Die unter 1, 4, 5, 8, 9 aufgeführten Stücke werden in Edinburg, die

übrigen in Dublin im‘ Mufeum aufbewahrt. Die Verwandtichaft der

Arbeiten in Schottland und Irlandilt fo groß, daß man einem Funditüde

die Serkunit kaum anlieht. Die Abbildungen 1, 2 und 6 bringen Beifpiele

von Steinplatten mit aufgemeißelten Kreuzen, Abbildung 7 und die

Brucifüke 8 und 9 zeigen die frühe Form der frei ausgearbeiteten

Kreuze, die wohl bei dieien Beifpielen noc in das 11., vielleicht gar in

G
i
i
u
i
u
Z
i
Z
r
A
r
Z
i
T
i
A
r
i
Z
u

g
i
w

das 19. Jahrhundert zurückreicten kann. Die übrigen Brucditüce, unter

denen das in Abbildung 5 gezeidınete einem Sarkophag angehört,

bieten wieder trefflidie Beilpiele des Fleditwerkes (vgl. audı Tafel 72

und 108).

Tafel 120. Steinkreuz aus Tligg in Schottland.
Das Kreuz von Nigg am Cromarty Firth ift feiner Ornamentik nadı

wohl das ichönite Schofflands. Spiralornament, Sakenwerk, Flecdtwerk

und verichlungene Tiere füllen beide Seiten des Kreuzes in Verbindung

mit leider itark verwitterten Tier- und Menichengeitalten. Der nur

13 cm dike, aber etwa 1 m breite und über 2 m hohe Sfein erzählt

fait die ganze Geicichte der nordiicdeen Ornamentik in vorchriitlicher

und chriftlicher Zeit vom 6. bis 11. Jahrhundert, er möge daher audı

den Abichluß unierer Sammlung bilden.
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